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Für die Monate 


Februar, Marz 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


1 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


| Deutſches Reich. 


Berlin, den 1. Februar 1900. 

Der Kaiſer, der am Dienſtag, wie alljährlich 
am Todestage des Kronprinzen Rudolph, dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter in Berlin einen 
Beſuch abſtattete, hatte am Mittwoch eine Konferenz 
mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Grafen 
Bülow. Später hörte er den Vortrag des Chefs 
des Civilkabinets v. Lucanus. 

Der Transvaalgeſandte Dr. Leyds gedenkt 
ſich von Berlin auf kurze Zeit nach Petersburg 
zu begeben. 


Das Befinden des Abg. Lieber hat ſich 


wieder verſchlimmert, ſo daß der Profeſſor 
Nenvers, der viel genannte Hausarzt des Finanz⸗ 
miniſters v. Miquel, noch zur Behandlung hinzu⸗ 
gezogen wurde. Da ſich Dr. Lieber im Hauſe 
der Grauen Schweſtern der h. Eliſabeth befindet, 
alſo eine ganz vorzügliche ärztliche Behandlung 
erfährt, Yo giebt die Hinzuziehung eines weiteren 
Arztes doch zu recht ernſten Beſorgniſſen Anlaß. 
Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
dem Kongoſtaat wegen der Grenze am 
Kiwuſee (Centralafrika) find unterbrochen worden, 
weil man ſich in letzter Stunde über die Frage 
der vom Kongoſtaat geforderten Ausgleichungen 
nicht hat einigen können. Infolge deſſen wir auch 
die gemiſchte Kommiſſion, deren Entſendung ge⸗ 
plant war, vorläufig nicht gebildet. 

Eine Kundgebung gegen die Fremden 
hat die Kaiſerin⸗Wittwe von China erlaſſen. 
Der „Oſtaſiat. Lloyd“ berichtetüber einen Geheim⸗ 
erlaß der energiſchen alten Frau, in dem zunächſt 
...... ——— 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
Nachdruck verboten.) 
74. Fortſetzung.) 
f 19. Kapitel. 
Zwei Jahre ſind ſeit den Ereigniſſen ver: 
floſſen, die alle Verhältniſſe in Thirlwall und 
Caldecott ſo gründlich verändert haben. Die 
Gräfin Oranmore könnte eine Zierde der Lon⸗ 
doner Geſellſchaft ſein, wenn ſie ſich dort jemals 
längere Zeit aufhielte; aber fie zieht es vor, den 
’ Ößten Theil des Jahres auf den iriſchen Ber 
litzungen ihres Gatten zuzubringen und daſelbſt 
durch ebenſo thatkräftige wie einſichtsvolle und 
menſchenfreundliche Arbeit Zuſtände herbeizuführen, 
die weit und breit als muſtergiltig betrachtet 
werden. Wäre es auf allen Befigungen des iri⸗ 
iin. 2 an a wie auf den Fee 
keine 5 5 ang 2 1 Irland die Homerulefrage 
Lady Oranmore iſt eine Freundin, aber nicht 
eine Sklavin der Geſelligkeit; fie übt die 1 
Gaſtfreundſchaft und wer nach Caldecott kommt, 
iſt willkommen für jo lange es ihm gut dünkt, 
aber Maſſeneinladungen haßt fie, und es fällt 
ihr gar nicht ein, ſich nach engliſcher Sitte das 
ganze Haus mit Gäſten anzufüllen und mit 
ihnen die Zeit todtzuſchlagen, um nur der ent⸗ 
jeglichen Langweiligkeit und öden Einförmigkeit 
des engliſchen Lebens zu entrinnen. Lord Oran⸗ 
more, der anfänglich im Banne ſeiner britiſchen 
Anſchauungen gen, mit einiger Sorge das 
Walten ſeiner abgöttiſch geliebten Fanny an⸗ 
fe geſehen hat, iſt ganz zu ihren Anſchauungen be⸗ 
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von der „tigerartigen Gier“ der europäiſchen 
Großmächte auf China geſprochen und dann fort⸗ 
gefahren wird: „Es iſt deshalb unſer ganz be⸗ 
ſonderer Befehl, daß ein Beamter, den die Ver⸗ 
hältniſſe in eine Lage gebracht haben, wo nur ein 
Krieg noch übrig bleibt, ſeine Pflicht bis zur 
letzten Konſequenz thut. Es iſt daher zu wünſchen, 
daß unſere Gouverneure und Oberkommandanten 
im ganzen Kaiſerreiche ihre Truppen zuſammen⸗ 
ziehen und gemeinſam handeln, ohne lange zu 
fragen, weſſen Gebiet von dem Feinde bedroht iſt; 
es wird von ihnen erwartet, daß ſie Offiziere und 
Soldaten ermuthigen, für Erhaltung von Hab und 
Gut zu fechten und nicht zu erlauben, daß die 
Fußtritte habgieriger Fremden den heimiſchen 
Boden entweihen ... Macht dieſe Worte jedem 
Einzelnen in Eueren Bezirken bekannt!“ — Da 
kann eine große Fremdenhetze nicht ausbleiben. 

Eine Verstärkung der ſchweren Artillerie auf 
unfren Linienſchiffen und großen Kreuzern iſt 
den „Berl. N. N.“ zufolge erforderlich geworden. 

Das Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ 
hat ſeine Probefahrten erfolgreich beendet und 
führt von jetzt ab als Nummer I der zweiten 
Diviſion des Geſchwaders die Flagge des Contre⸗ 
admirals Büchſel. 

Ein Berliner Blatt berichtet: Der Leiter des 
fürftlichen Theaters Schloß Braunfels, Direktor 
Höfler, regt ſeine Kollegen an, Sonder vor⸗ 
ſtellungen an ihren Bühnen zu geben, deren 
Erträge an den Präſidenten der deutſchen Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft geſandt und in Summa als Beitrag 
für die Erbauung eines Kriegsſchiffes dem 
Kaiſer überreicht werden ſollen. 

Gegen die Flottenvorlage ſträubt ſich 
ein Theil der Centrumsblätter noch immer mit 
großer Entſchiedenheit, ein anderer Theil lenkt aber 
bereits öffentlich ein, ſo daß die Ueberzeugung von 
a9 der Vorlage immer kräftigere Stützen 
erhält. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde der Etat des Auswärtigen Amts berathen. 
Unter den Forderungen befindet ſich eine ſolche 
in Höhe von 1¾ Millionen Mark zur Jrwerbung 
eines Grundſtücks behufs Errichtung ei nes Dienſt⸗ 
gebäudes für die Koloaial⸗Centralverwaltung. Die 
Verwaltung des Kolonialamtes in Berlin habe ſich 
in den letzten Jahren derart vergrößert, ſagte 
Kolonialdirektor v. Buchka zur Begründung der 
Forderung, daß mit den alten Räumlichkeiten ab⸗ 
ſolut nicht mehr auszukommen ſei. Die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion lehnten jedoch einſtimmig 
die Forderung ab, da die Kaufſumme für das in 
Ausſicht genommene Grundſtück viel zu hoch ſei 
und überdies das Auswärtige Amt demnächſt eine 
bedeutende bauliche Erweiterung erfahre, ſo daß 
für das Kolonialamt ausreichende Räume im Aus⸗ 
wärtigen Amte frei würden. 

Zur Entscheidung über die 


lex Heinze 


kehrt, ſeitdem er erkannt hat, welche Fülle und 
Reichhaltigkeit des Inhalts, welche Gemüthlichkeit 
und Tiefe des Daſeins ihm aus der neuen Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge und aus der Emancipatio n 
von eingeroſteten Vorurtheilen und veralteten 
Gebräuchen erwachſen iſt. 
Ellen iſt unverheirathet geblieben, die Erbinnen 
von Scudamore haben Schloß Thirlwall, an das 
ſich für ſie nur unangenehme Erinnerungen 
knüpfen, verkauft, und Frau Scudamore lebt 
letzt mit Ellen auf einer hübſchen kleinen Beſitzung 
in Blankeneſe, wo ſie ſich wohler fühlen als in 
engliſcher Umgebung. Es hat der Erbin von 
Thirlwall und Schweſter der Gräfin Oranmore 
nicht an den verlockendſten Anträgen gefehlt, aber 
ſie hat ſie alle abgewieſen. Nicht jeder Engländer 
iſt ein Lord Oranmore, wie ſie ihrem Schwager 
einmal halb im Scherz, halb im Ernſt erklärt 
hat; wenn ein Ebenbild von ihm auftauchen und 
ſich um ſie bewerben ſollte, würde ſie ſich die 
Sacke vielleicht überlegen — aber ſonſt — nein! 

Von Lundby, von Marie Violet und von 
Holmfeld haben Oranmores nicht wieder gehört, 
ſeitdem Marie ſich von ihnen verabſchiedet hat, 
um zu ihrem Großvater Chardin nach Oſtabat zu 
ziehen. Nur einmal iſt die Kunde zu ihnen ge⸗ 
drungen, daß Holmfeld eine Kunſtreiſe zu den 
Antipoden angetreten hat. Da der junge Vir⸗ 
tuoſe, ſie wiſſen nicht warum, garnicht mehr an 
ſie geſchrieben hat, iſt ihr Intereſſe an ihm all⸗ 
mählich erloſchen. 

Eine Ouartalsſeſſion der Geſchworenen in 


werbsfleißige Stadt berufen und dort mehrere 
Tage feſtgehalten. Er ſchreibt an Mylady: „Ich 


Belfaſt hat den Grafen Oranmore in dieſe ge⸗ 


Freitag, den 2. Februar 


erfährt die „Berl. Volksztg.“, daß die Reichs⸗ 
regierung feſt entſchloſſen iſt, das ganze Geſetz 
fallen zu laſſen, ſobald der jetzt zur Berathung 
kommende Arbeitgeberparagraph, der die kriminelle 
Beſtrafung von Arbeitgebern bei ſittlichen Delik⸗ 
ten gegen ihre Arbeiterinnen ausſpricht, ange⸗ 
nommen werden ſollte. (2) In der Kommiſſion hat 
dieſer Paragraph eine bedeutende Mehrheit er⸗ 
halten. 

In der Frage der Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe hat die Reichsregierung ſich 
noch nicht ſchlüſſig gemacht. In der Petitions⸗ 


kommiſſion des Reichstags erklärte der Regierungs⸗ 


vertreter nämlich, daß er nicht in der Lage ſei, 
über die Stellung der verbündeten Regierungen 
oder des Reichskanzlers zu dieſer Frage eine Er⸗ 
klärung abzugeben. 

Der frühere konſervative Reichstagsabgeordnete 


v. Helldorf-Bedra, dem vom Fürſten Herbert 
Bismarck jüngſt im Reichstage der Vorwurf ge⸗ 


macht wurde, er habe ein Mißverſtändniß ver⸗ 
ſchuldet, infolgedeſſen ſ. Z. das Sogzialiſtengeſetz 
nicht erneuert worden ſei, veröffentlicht in der 
„C. C.“ eine Erklärung, daß dieſer Vorwurf nicht 
berechtigt ſei; gleichzeitig kündigt er an, er werde 
demnächſt eine richtige Darſtellung des Sachver⸗ 
halts veröffentlichen. Bemerkt muß hierzu werden, 
daß Fürſt Herbert Bismarck ſeine neulichen Mit⸗ 
theilungen auf direkte Angaben ſeines Vaters, des 
erſten deutſchen Reichskanzlers ſtützte. 

50 Jahre ſind jetzt ſeit dem Beſtehen der 
preußiſchen Verfaſſung verfloſſen. Am 31. 
Januar jährte der Tag ſich zum 50. Male, an 
dem die Botſchaft König Friedrich Wilhelms IV. 
an die Kammer erſchien, in der der Monarch er⸗ 
klärte, daß er die Verfaſſung vollzogen und ihre 
Veröffentlichung angeordnet habe. In einem 
Rückblick ſchreiben die „Berl. N. Nachr.“ u. A.: 
Trotz all' der zahlreichen Aenderungen, iſt die 
Verfaſſung vom 31. Januar 1850 in ihren 
Grundlagen unberührt geblieben. Und ſo darf man 
ſagen, daß ſie ſich während des erſten halben 
Jahrhunderts ihres Beſtehens bewährt hat. Die 
harte Probe, auf die ſie in den Konfliktsjahren 
geſtellt wurde, iſt ſchließlich, nicht nur durch die 
wunderbare Wendung der deutſchen Dinge, ſondern 
auch durch die patriotiſche Einſicht der Streitenden, 
ohne Schaden überſtanden worden. Durch den 
Uebergang wichtiger Zweige der Staatsthätigkeit 
auf das Reich iſt die Möglichkeit künftiger 
Konflikte weſentlich eingeſchränkt; daß die preußi⸗ 
ſche Verfaſſung ſich erfolgreich neben der Reichs⸗ 
verfaſſung behaupten konnte, ſpricht für ihre 
dauerhafte Brauchbarkeit. 

Der braunſchweigiſche Landtag 
iſt am Mittwoch eröffnet worden. Staatsminiſter 
v. Otto führte aus, daß die günſtige Geſtaltung 
des Etats bis auf Weiteres eine Erhöhung der 
direkten Staatsſteuern nicht erforderlich macht. 


habe Dir etwas ſehr Merkwürdiges zu erzählen, 
wenn ich zurückkomme. Mache Dich auf eine 
wunderllche Ueberraſchung gefaßt.“ 
„Er lächelt, indem er dieſe Worte niederſchreibt 
und ſich vorſtellt, von welcher Neugierde Fanny 
wohl geplagt ſein wird, wenn ſie dieſe geheimniß⸗ 
volle Andeutung lieſt. Ihre Antwort zeigt ihm 
jedoch, daß ſie ſich zu rächen weiß: „Ich habe 
auch eine Ueberraſchung für Dich,“ ſchreibt ſie. 
„Du wirft Dich wundern, wenn Du wieder nach 
Caldecott kommſt.“ 

Wer von Beiden auf das Kommende neu⸗ 
gierig ſein mag, iſt ſchwer zu entſcheiden; wenn 
aber Lord Oranmore endlich Belfaſt mit Freuden 
verläßt und kaum die Zeit erwarten kann, daß 
ſein Zug in die Station Armagh einläuft, ſo iſt 
daran weniger die Neugier, als die Sehnſucht 
nach ſeiner Gattin Schuld. Er könnte den rothen 
Larry, der jetzt in gräflich Oranmoreſchen Dienſten 
ſteht und ſeine Livree mit einem Stolze trägt, der 
kaum für einen ehemaligen Inſaſſen von Joy 
Lodge ziemlich iſt, fragen, und er weiß, daß 
Larry ihm alles, was er erfahren möchte, mit 
Freuden erzählen würde. Aber er zieht es vor, 
ſich von Fanny überraſchen zu laſſen. 
Der Lord wird eigentlich erſt mit einem ſpä⸗ 
teren Zuge erwartet und ſo iſt außer der wohl⸗ 
geſchulten Dienerſchaft niemand zu feinem Em⸗ 
pfange am großen Eingangsthore. Er eilt in den 
Garten, wo ſich nach der Meldung des Butlers 
Mylady befindet. 

Wenige Schritte iſt er gegangen, da feſſelt 
eine eigenthümliche reizende Erſcheinung ſeine 
Blicke. Fanny iſt nicht allein; neben ihr, innig 


an ſie geſchmiegt, wie Schweſter an Schweſter, 


1900. 


Dem Landtag werde u. A. ein Geſetz betr. Aende⸗ 
rung der Beamtenbeſoldungen vorgelegt werden. 
Ueber die Wirkungen des öſterreichiſchen 
Bergarbeiterſtreiks wird heute aus 
Leipzig berichtet: Die großen Papierfabriken 
Roßberg & Co. in Noſſen haben den Betrieb 
wegen Kohlenmangels eingeſtellt. In der Induſtrie⸗ 
ſtadt Meißen iſt der Fabrikbetrieb auf ein Ge⸗ 
ringes eingeſchränkt. Die vollſtändige Einſtellung 
ſteht bei Fortdauer des Streiks bevor. Nur die 
Fabrikbetriebe in Plauen und Leipzig ſind bis 
jetzt von den Folgen des Kohlenarbeiterſtreiks ver⸗ 
ſchont geblieben. Die Kohlenpreiſe in den ſächſi⸗ 
ſchen Ortſchaften haben bereits eine für die Be⸗ 
völkerung unerſchwingliche Höhe erreicht. 


preußischer Landtag. 


geordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 31. Januar. 

Das Haus beginnt die zweite Berathung des 
Forſtetats. Abg. v. Mendel (fonf.) bean⸗ 
tragt: Die Regierung wolle künftig in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Etat ausreichende Beträge zur 
Förderung der bäuerlichen Forſtwirthſchaft ein⸗ 
ſtellen und dieſe Beträge nach Bedarf 
den Landwirthſchaftskammern überweiſeb. Abg. 
v. Prittwitz (fonf.) empfiehlt den Antrag. 
Abg. Meyer (Ctr.) führt Klage über das 
Schwinden der Waldbeſtände in den weſtlichen 
Provinzen. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein: 
Die Regierung erkennt an, daß hier ein Noth- 
ſtand eingetreten iſt und die Aufforſtung im Klein⸗ 
und Mittelbeſitz wünſchenswerth erſcheint. Mit 
den Zielen des Antrages ift die Regierung durch⸗ 
aus einverſtanden. Beſteht das Streben nach 
Aufforſtungen in weiteren Kreiſen, ſo wird man 
auch die Geſetzgebung zu deren Förderung in 
Anſpruch nehmen können. 

Abg. v. Mendel begründet ſeinen Antrag, 
für den ſodann die Abgg. Gör deler (frkonſ.) 
und Wamhoff (ntl.) eintreten. Hierauf zieht 
Abg. v. Wangenheim (konſ.) als Mitunter⸗ 
zeichneter den Antrag Mendel zurück, da er 
nach den Erklärungen des Miniſters gegenſtandslos 
geworden ſei. 

Abg. Gamp (f rkonſ.) empfiehlt die Bildung 
von Forſt⸗Fideikommiſſen, die von der Regierung 
gefördert werden müßte. Wenn ein Kleinbauer 
ſeinen Wald aus Noth einſchlagen müßte, ſo kann 
man doch nicht verlangen, daß er nun wieder 
aufforſte; da müſſe die Regierung helfend ein⸗ 
greifen. Miniſter v. Hammerſtein erwidert, eine 
Vorlage über die Bildung von Fideikommiſſen 
werde vorausſichtlich im nächſten Jahre dem Hauſe 


g. v. Heereman (Ctr.) iſt von den 
Worten des Minifters ſehr befriedigt, da er den 


geht eine ſchlanke junge Dame, den breiten Stroh⸗ 
hut am Arme hüngend, und an ihrer Seite ein 
hochgewachſener Herr, der ihm bekannt vorkommt. 
Oranmore bleibt ſtehen, er möchte das liebliche 
Bild nicht durch ſeine Dazwiſchenkunft ſtören. 
Die Begleiterin ſeiner Gattin erweckt in ihm durch 
ihre Geſtalt und Bewegungen eine unbeſtimmte 
Erinnerung — er denkt an vergangene Zeiten — 
ah! das iſt es! — fie erinnert ihn an Edith — 
und nun erräth er, wer der Fremde iſt. 

Holmfeld! Sollte er doch noch Edith oder 
vielmehr Marie Violet heimgeführt haben? 

Da wendet ſich die Dame, und faſt hätte 
Oranmore einen Ruf des Erſtaunens und zugleich 
des Entzückens ausgeſtoßen — welch ein un⸗ 
beſchreiblich holdſeliges Geſicht! Wahrlich, das 
erſte, das neben Fanny nichts verliert! 

Nun iſt der Lord geſehen worden, und er eilt 
herbei, um ſeine Gäſte mit weltmänniſcher Höf⸗ 
lichkeit und Oranmore'ſcher Herzlichkeit zu bes 
grüßen. Holmfeld ſtellt ihm feine Gattin Mar⸗ 
guerite vor, und indem Oranmore die Hand der 
jungen Frau küßt, fällt ihm nichts Beſſeres ein 
— und iſt es nicht das Beſte, was er ſagen kann? 
— als: „Wie freut es mich, daß Sie meine 
Frau kennen gelernt haben! Als ich Sie beide 
erblickte, meinte ich zwei Schweſtern zu ſehen.“ 

Marguerite ſchmiegt ſich dichter an Fanny 
und ſagt mit einer Stimme, deren weicher Wohl⸗ 
laut dem Grafen völlig im Einklang mit ihrem 
Aeußeren erſcheint: „Ich habe wirklich zum erſten 
Male in meinem Leben das Glück, eine Schweſter⸗ 
ſeele gefunden zu haben. So habe ich es mir 
immer erſehnt, aber ich glaubte, es würde mir 
immer verſagt bleiben.“ 


e tat * 


Waldbeſitz gerade für Mittel⸗ und Kleinbeſitz von 
hohem Werthe hält. Abg. Lü ders (frkonſ.) 
wünſcht für die Förderung der Mittel⸗ und 
Kleinwaldungen ausreichende Summen in die 
künftigen Etats aufzunehmen. Abg. Sz mula (Ctr.) 
regt die Verabfolgung von billigerem Brennholz 
an kleine Dorfbewohner und unentgeltliche Hergabe 
von Waldſtreu an dieſelben an. Landforſtmeiſter 
Donner weiſt ziffernmäßig nach, daß in Preußen 
die Holzpreiſe billiger ſind als in anderen Staaten. 
Abg. Dr. Hahn (wildkonſ.) wünſcht eine ſtrengere 
Behandlung des Quebracho. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Got⸗ 
hein (frj. Verg.), Kopſch und Dr. Hirſch 
(frſ. Vp.) wird der Titel „Zum Ankauf von 
Grundſtücken zu den Forſten“ an die Kommiſſion 
zurückverwieſen, der Etat im Uebrigen genehmigt. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Geſtütsetat, Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinenetat.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Troppau, 30. Jan. 
Lage in dem Oſtrau⸗Karwiner Streik⸗ 


Die 


gebiet hat ſich abermals verſchlechtert. 84 Pro⸗ 


cent der Belegſchaft des „Hubertusſchachtes“ der 
Nordbahn in Hruſchau find gleichfalls in den 
Ausſtand getreten und, der „Eugenſchacht“ in 
Peterswald ausgenommen, befinden ſich ſämmtliche 
Schächte mit durchſchnittlich 77 Procent im Aus⸗ 
ſtande. Die Anfahrenden find zumeiſt nur Auf⸗ 
ſichtsorgane wie Oberſteiger u. |. w. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Streikenden beläuft ſich auf etwa 
28000. Die Ruhe iſt nicht geſtört. 

Italien hat der Pforte den ſofortigen Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen, angekündigt, 
wenn die Italienerin Silvia Genelli, die in einem 
türkiſchen Harem zurückgehalten wird, nicht augen⸗ 
blicklich die Freiheit erhält. 

Frankreich. In der franzöſiſchen Kammer 
iſt der Geſetzentwurf über die Flottenverſtärkung 
und Küſtenbefeſtigung bereits eingebracht worden. 
Da das Geſetz beſtimmt angenommen wird, ſo 
verfügt Frankreich im Jahre 1905 über nicht 
weniger als 28 Panzerſchiffe, 24 Panzerkreuzer 
und die entſprechenden Torpedos etc. 


Dom Transvaalirieg. 


Vom Kriegsſchauplatze ift im erſter 
Linie das Gerücht zu erwähnen, daß La dy⸗ 
ſmith nun wirklich gefallen ſei. Es wäre nur 
natürlich, wenn General White, deſſen Vorräthe 
nunmehr aufgezehrt ſind und deſſen Munition bis 
auf einen kleinen Reſt verſchoſſen iſt, zur Ueber⸗ 
gabe der Stadt geſchritten wäre. Er iſt nämlich 
genau davon unterrichtet, daß der Entſetzungsver⸗ 
ſuch General Bullers vollſtändig geſcheitert iſt. Nach⸗ 
dem Alles verloren war und die Hauptmacht der 
Engländer ſchon wieder am rechten Tugelaufer 
ſtand, erfolgte eine ausführliche Auseinanderſetzung 
zwiſchen White und Buller mittels Heliographen, 
in der wohl die Entſcheidung über das Verhalten 
der Beſatzung von Ladyſmith getroffen ſein wird. 
Weiter ſteht auch feſt, daß die Buren nach dem 
Rückzuge der Bullerſchen Armee wieder in größerer 
Anzahl vor der belagerten Stadt erſchienen ſind. 
Doch warten wir zunächſt zuverläſſige Nachrichten 
über den Fall von Ladyſmith ab. 

Was dem General Buller an Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mit dem Schwerte verſagt iſt, das ſucht 
er durch prahleriſche Worte wettzumachen. An 
eine Botſchaft der Königin, die er den Truppen 
vorlas und welche die Anerkennung und Bewunde⸗ 
rung der Königin für die Ausdauer und Tapfer⸗ 
keit der Soldaten in den letzten ſchweren Wochen 
ausſpricht, knüpfte der General nämlich elnige 
eigene Bemerkungen. Er ſagte u. A., die Sol⸗ 
daten ſollten nicht glauben, weil ſie ſich von ihren 
Stellungen zurückgezogen, daß nun alle ihre 
Mühen nutzlos geweſen ſeien. Nach ſeiner 
Meinung hätten ſie den Schlüſſel zu dem Wege 
nach Labyſmith gewonnen, wo fie, wie er glaube, 
binnen einer Woche ſein würden. — Nun, wenn 
das nicht eitle Ruhmredigkeit iſt, dann giebt es 

Die beiden Paare wandeln nach einem ſchat⸗ 
tigen Sitze, wo Fanny gern mit ihrem Gatten 
zu weilen pflegt; während ſie in das Haus zurück⸗ 
geht, um Anordnungen für einige Erfriſchungen 
zu treffen, die Oranmore gebracht werden ſollen, 
läßt ſich dieſer Holmfelds Schickſale erzählen. 

Holmſeld hat in Auſtralien, in Nord⸗ uud 
Südamerika konzertirt und ſo viel Geld erwor⸗ 
ben, daß er das Wanderleben aufgeben und in 
aller Behaglichkeit nur ſich ſelbſt, ſeiner Frau 
und ſeiner Kunſt leben kann. Er iſt noch un⸗ 
entſchloſſen, wo fie ſich niederlaſſen wollen. Sein 


Vater iſt nicht zu bewegen, das Feld ſeiner ſeel⸗ 


ſorgeriſchen Thätigkeit unter den jütiſchen Strand⸗ 
bewohnern aufzugeben, dort aber fich nieder⸗ 
zulaſſen, hat Holmfeld keine Luſt. Auch in oder 
bei Oſtabat möchte er nicht Hütten bauen. 

„Ich würde es dem alten Herrn Chardin 
gern zu Gefallen thun,“ ſagte er mit einem liebe⸗ 
vollen Blick auf ſeine Frau, „aber wir harmo⸗ 
niren nicht recht mit ſeiner anderen Enkelin, 
Fräulein Violet.“ 

„Ah, unſere ehemalige Edith,“ bemerkt Oran⸗ 
more, „das begreife ich wohl.“ 

„Es iſt gewiß zum Theil meine Schuld,“ 
erklärt Marguerite. „Ich bin auf ein innerliches 
Leben hingewieſer, das nur in der Muſik und 
im Umgang mit Menſchen, die auch keine an⸗ 
deren Anſprüche ſtellen, Befriedigung findet. 
Meine Couſine Marie iſt für die Außenwelt, für 
die Geſellſchaft geboren, immer munter und le⸗ 
bendig, immer voll toller Einfälle. Da komme ich 


t mit. 
RN (Schluß folgt.) 
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überhaupt nichts, was dieſe einem Heerführer am 
allerwenigſten anſtehende Bezeichnung verdient. 

General Roberts ſoll den Plan durch⸗ 
zuführen beabſichtigen, mit allen Truppen, die er 
auftreiben kann, in den Oranjefreiſtaat 
einzufallen, den General Buller und Lady⸗ 
ſmith aber vorläufig ihrem Schickſal zu überlaſſen. 
Das letztere wird er ſchon durchführea, der Einfall 
in den Oranjefreiſtaat wird ihm aber eben fo 
wenig gelingen, wie irgend einem ſeiner Vor⸗ 
gänger. 

Die Gerüchte vom Entſatze Mafekings, 
die von uns niemals ernſt genommen worden ſind, 
ſind durch die Thatſachen vollkommen gegenſtands⸗ 
los geworden. Die britiſchen Truppen, welche 
ſich zum Entſatze der Stadt nach Maſeking auf⸗ 
gemacht hatten, wurden von den Buren zurückge⸗ 
worfen. 

Das „Reuter ſche Bureau“ meldet unter dem 
27. d. M. noch aus Spearmans Camp: 
Als die engliſche Infanterie am 24. Januar in 
den theuer erkauften Stellungen auf dem Tha⸗ 
bamayama eingetroffen war, wurde ſie vom 
Feinde von drei Punkten aus mit einem ſchreck⸗ 
lichen Granatfeuer überſchüttet. Die Stellung 
wurde ein wahrer Kugelfang. Es wurde der Be⸗ 
fehl zum Rückzug gegeben und während der Nacht 
ausgeführt. Die engliſchen Verluſte ſind ſchwer. 
Die Krankenträger waren den ganzen Tag über 
thätig, die Verwundeten von der Spitze des 
Hügels fortzuſchaffen. Der Feind beſetzte in 
kleinen Abtheilungen die geräumten Höhen; man 
ſah, wie er den engliſchen Todten die Gewehre 
und die Waſſerflaſchen abnahm. 

Unter dem 28. d. M. wird aus Spear⸗ 
mans Camp gemeldet: Gerade als Warrens 
Truppen glücklich den Rückzug nach dem Südufer 
des Tugela ausführten, eröffnete ein Burengeſchütz 
das Feuer auf die engliſchen Pontons; es richtete 
keinen Schaden an und wurde durch die engliſchen 
Schiffsgeſchütze zum Schweigen gebracht. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Kimberley vom 26. Januar gemeldet: Alle 
britiſchen Unterthanen in Barkly Weſt ſind von 
den Buren zum Kriegsdienſt herangezogen worden. 
Es wurde ihnen der Befehl ertheilt, morgen vor 
dem Truppenkommandanten mit voller Feldaus⸗ 
rüſtung zu erſcheinen. Sollten ſie dem Befehle 
keine Folge leiſten, ſo werden ſie zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 37 Pfund Sterling 10 Sch. oder zu 3 
Monaten Gefängniß mit Zwangsarbeit verurtheilt. 
Die Maßregel betrifft 300 Engländer. 

Aus Johannesburg meldet das „Reuter'ſche 
Bureau“: Hier in Johanesburg herrſcht voll⸗ 
kommene Ordnung. Die den engliſchen Staats⸗ 
angehörigen ertheilten Erlaubnißſcheine ſind revidirt 
worden. Als Präſident Krüger dies ver⸗ 
fügte, ſagte er: Soweit er unterrichtet ſei, hätten 
ſich die in Johannesburg wohnenden Engländer 
während der jüngſten ſchwierigen Zeiten durchaus 
friedfertig und als dem Geſetze gehorſame Bürger 
verhalten. Er habe keinen Grund geſehen, wes⸗ 
halb irgend einer derſelben des Staates verwieſen 
werden ſollte. Sie müßten ſich aber darauf ge⸗ 
faßt machen, daß wenn die Buren ſelber aus⸗ 
gehungert werden ſollten, die britiſchen Unter⸗ 
ihanen im Lande dasſelbe Schickſal zu theilen 
haben würden. Nur diejenigen, welche das Kriegs⸗ 
recht verletzen ſollten, würden des Landes ver⸗ 
wieſen werden. 


Während ſich nach Lage der Dinge alle Welt 
klar darüber iſt, daß ſich England in Südafrika 
nur noch weitere Niederlagen und Verluſte, aber 
abſolut keine Lorbeeren mehr holen kann, dauert 
bei der engliſchen Regierung die Ver⸗ 
blendung, die den unglücksſchweren Krieg herbei⸗ 
geführt hat, fort. Die Thronre de zur Er⸗ 
öffnung des engliſchen Parlaments ſpricht bekannt⸗ 
lich umumwunden den Satz aus, daß der Krieg 
in Südafrika mit verſtärkten Mitteln fortgeſetzt 
werden müſſe. Da es den Engländern nicht an 
Geld fehlt, ſo glauben ſie eben das für den Krieg 
Erforderliche zu beſitzen, und begreifen in ihrer 
unfaßbaren Kurzſichtigkeit nicht, daß es ein Ding 
der Unmöglichkeit iſt, eine kriegstüchtige Armee 
auf die Beine zu bringen, wenn eine ſolche nicht 
vorbereitet iſt. Das Ober haus gab trotzdem 
ſeine Zuſtimmung zu dem Programm der Re⸗ 
gierung, nachdem Lord Salisbury, der 
Miniſterpräſident, in längeren Ausführungen auf 
die Nothwendigkeit der Einigkeit zwiſchen Volk 
und Regierung gerade in dem gegenwärtigen kri⸗ 
tiſchen Augenblicke hingewieſen hatte. Namentlich 
betonte der Miniſter, daß die Integrität Englands 
verloren gehen müſſe, wenn jetzt ein innerer Zwie⸗ 
ſpalt zum Ausdruck käme. Der frühere liberale 
Premierminiſter, Lord Roſebery war mit 
dieſen Erklärungen zwar nur wenig zufrieden, er 
forderte vielmehr, die Regierung ſolle klipp und 
klar ſagen, was ſie Angeſichts der Lage zu thun 
gedenke; im Weſentlichen aber erfolgte im Ober⸗ 
hauſe kein nennenswerther Widerſpruch. Schli m⸗ 
mer ſieht es im Unter hauſe aus, wo einige 
Redner recht entſchieden mit der Regierung ins 
Gericht gingen und deren kurzſichtige Maßnahmen 
aufs Schärſſte bekämpften. Namentlich waren es 
hier die Vertreter der iriſchen Partei, die der 
Regierung herzhafte Schmeicheleien ins Geſicht 
ſagten. Da das Kabinet Salisbury aber auch 
im Unterhauſe über eine Majorität verfügt, fo 
wird auch dort die Adreſſe angenommen werden 
und im Uebrigen die Karre weiter in den Sumpf 
geſchoben werden. Vielleicht haben die allgemein 
erhobenen Klagen über die unzuverläſſige und 
unzureichende Kriegsbexichterſtattung den Erfolg, 
daß hierin eine Beſſerung eintritt. 

Die Erörterungen in den beiden Häuſern des 
Parlaments haben die London er Preſſe 


bitter enttäuſcht. Die Reden Lord Salisburys und 
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Balfours werden als leichtfertig, ſchnippig, dem 
Ernſte der Lage nicht entſprechend erachtet. 
Namentlich Lord Salisburys Rede ſei der Ge⸗ 
legenheit höchſt unwürdig geweſen. Die Blätter 
befürchten, die Debatten dürften nicht dazu bei⸗ 
tragen, die öffentliche Beſorgniß zu beſchwichtigen, 
und beklagen lebhaft, daß die Regierung ſich nicht 
über die Schritte geäußert habe, die erforderlich 
ſeien, um das Land aus ſeiner Demüthigung zu 
befreien und die ihm drohenden Gefahren abzu⸗ 
wenden. — Ja, wenn die Regierung die Maß⸗ 
nahmen nur kennte, die zu dieſem, England er⸗ 


wünſchten Ziele führen könnten, ſo würde ſie ge⸗ 


wiß ergreifen. Aber ſolche Mittel und Maß⸗ 
nahmen giebt es überhaupt nicht. Entweder opfert 
England noch einige Milliarden und ungezählte 
Menſchenleben und gehorcht dann der gebieteriſchen 
Nothwendigkeit, die die Annahme der Friedens⸗ 
bedingungen Transvaals fordert, oder aber es 
demüthigt ſich, ehe es weitere unnütze Opfer 
bringt, und tritt mit den beiden ſüdafrikaniſchen 
Freiſtaaten je eher je beſſer in Friedensver hand⸗ 
lungen ein. Ein Drittes iſt ausgeſchloſſen. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 31. Januar. Als Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher wurde von den Stadtverordneten 
Herr Kaufmann Hirſch, als deſſen Vertreter Herr 
Kaufmann Dobrachowski und als Schriftführer 
Herr Kaufmann Lewin gewählt. 

Strasburg, 30. Januar. In der letzten 
Strafkammerſitzung wurde der Inhaber 
eines Eiſengeſchäftes, St. v. Swinarski des 
einfachen Bankrotts und der Gläubiger⸗Begünſti⸗ 
gung für ſchuldig erklärt und zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; er hat gegen das Urtheil 
Reviſion eingelegt. 

* Graudenz, 31. Januar. In der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde am Diens⸗ 
tag ein Ortsſtatut angenommen, welches die An⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Beamten (mit Ausnahme 
der beſoldeten Mitglieder des Magiſtrats) auf 
Grund der Städte⸗Ordnung und des neuen Ge⸗ 
ſetzes vom 30. Juli 1899 regelt, und zwar die 
Anſtellung auf Lebenszeit und auf Kündigung, die 
Penſions⸗ und Reliktenverhältniſſe ꝛe. Zur Be⸗ 
rathung über die Umwandlung der ſtädtiſchen 
Realſchule in eine Oberrealſchule und über 
die Errichtung einer Knaben⸗Mittelſchule 
wurde eine Kommiſſion gewählt. Eine Abänderung 
der Gehaltsordnung für die Lehrerinnen an ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchulen wurde abgelehnt. Die Anſtellung 
einer Volksſchullehrerin, welche hauptſächlich den 
Kochunterrickt in den Volksſchulen wie bisher leiten 
ſoll, wurde beſchloſſen. — In geheimer Sitzung 
wurde u. A. die Einſetzung einer Kommiſſion zur 
Berathung über die Neuregelung der Gehalts⸗ 
ordnung für die ſtädtiſchen Beamten abgelehnt. — 
Der Arbeiter Emil Blieſener wurde Dienſtag 
verhaftet, weil er dabei betroffen wurde, als er 
mehreren bei einem Kaufmann in der Marien⸗ 
werderſtraße zu Graudenz eingeſtellten Pferden die 
Schwänze abſchnitt. Bl. leugnete trotzdem der 
Polizei gegenüber die That. 

* Konitz, 30. Januar. Wegen einer am 
7. November vorigen Jahres im Schwemin'ſchen 
Lokale in Tuchel begangenen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung wurde der Maurer Theodor Lucht aus 
Tuchel heut von der hieſigen Strafkammer zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Dirſchau, 31. Januar. Der Vorſteher 
des hieſigen Stadtpoſtamts, Herr Poſtdirektor 
Buhle, iſt vom 1. März ab nach Drieſen (Provinz 
Brandenburg) und vom gleichen Zeitpunkte ab 
Herr Poſtdirektor Müller von Drieſen an das 
hieſige Stadtpoſtamt verſetzt. 

* Liebemühl, 31. Januar. Ein ſeltenes 
Jagdglück hatte in der verfloſſenen Woche Herr 
Oberförſter Wiebecke⸗Liebemühl. An einem Nach⸗ 
mittag erlegte er im Belauf Figehnen der Ober⸗ 
förſterei Prinzwald drei Hirſche, und zwar einen 
kapitalen Sechzehnender mit prächtigem Geweih⸗ 
einen ſtattlichen Achtender und ein Hirſchkalb. 

„Elbing, 31. Januar. Auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft lief heute das deutſche Tordedoboot 8. 
93 glücklich vom Stapel. 

* Allenſtein, 31. Januar. Jenes entſetz⸗ 
liche Eiſen bahnunglück am 17. Mai v. 
Js., bei welchem bei Klaukendorf ein Juhrwerk 
vom Zuge zermalmt wurde, und wobei die In⸗ 
ſaſſen des Wagens, die Herren: prakt. Arzt Dr. 
von Przewoski, Apotheker Sennings und Fuhr⸗ 
halter Penczerzynski von hier getödtet wurden, 
wird wahrſcheinlich ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
Einige Zeit nach dieſem traurigen Falle ſind die 
Wittwen der im rüſtigſten Lebensalter getödteten 
Herren durch einen hieſigen Rechtsanwalt bei der 
Eiſenbahnbehörde zu Königsberg um eine ange 
meſſene Entſchädigung vorſtellig geworden, und die 
Eiſenbahnverwaltung iſt denn auch in Unterhand⸗ 
lungen mit den Antragſtellern getreten. Wie ver⸗ 
lautet, hat Frau Hennings eine Entschädigung von 
75000 Mark verlangt. Weil der Getödtete aber 
in der Lebens⸗ und Unfallverſicherung mit nahe» 
zu dieſer Summe verſichert war, jo will der 
Eiſenbahnfiskus eine Entſchädigung in dieſer 
Höhe nicht zahlen und unterhandelt weiter mit 
der Antragſtellerin. Es findet nun in dieſer An⸗ 
gelegenheit demnächſt ein Termin in Königsberg 
ſtatt. Frau Penczerzynski iſt mit ihrem Anſpruch 
vorerſt abgewieſen worden, da der Eiſenbahn⸗ 
fiskus der Anſicht iſt, daß der Getödtete als Fuhr⸗ 
herr durch eigene Schuld zu Tode kam. Frau P. 
will ſich aber mit dieſem Entſcheid nicht be⸗ 


ruhigen. 

* Königsberg, 30. Jandar. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nahm heute die der Stadt 
von dem Komitee zur Freilegung des 
Sichloßteiches angebotene Summe von 
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960 000 Mark an, welche 


ö als Ueberſchuß aus 
einer zu veranſtaltenden Lotterie erwartet wird. 
Die Summe ſoll zur Herſtellung eines architektoniſch 
ſchön auszubauenden, 3000 Quadratmeter großen 
Platzes zwiſchen dem Königlichen Schloſſe und 
dem Schloßteiche und zum Ankaufe von vier 
Grundſtücken, für welche 742 000 Mark gefordert 


werden, verwendet werden. Außer den 960 000 
Mark hat die Stadt durch freiwillige Sammlungen 
für den gedachten Zweck bereits die Summe von 
78 000 Mark erhalten. Zwei weitere Grund⸗ 
ſtücke, die ebenfalls zur Herſtellung des Platzes 
benutzt werden ſollen, ſind bereits für 225 000 
Mark erworben. 

* Argenau, 30. Januar. Bäckermeiſter 
Hugo Wagner hat das bisher dem Kaufmann 
Hermann Cohn gehörige Hausgrundſtück für 21 000 
Mark käuflich erworben. Cohn übernimmt in den 
nächſten Tagen ein Geſchäft in Elſenheim. — 
Geſtern Abend hielt Archidiakonus Regehly 
aus Lüben in Schleſien, der Vorſitzende des 
Bundes Südoſt der Blauekreuzvereine, im Tivoli⸗ 
faal, im hieſigen Verein vom Blauen Kreuz, einen 
einſtündigen Vortrag über die Rettungsarbeit der 
Blauekreuzvereine. 5 

* Bromberg, 31. Januar. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſind die 2000 Meter lange Heberleitung 
und die 20 Brunnen unſerer neuen Waſſer⸗ 
leitung in Betrieb geſetzt worden. Das durch 
die Pumpenanlage geförderte Waſſer floß durch 
Hauptdruckrohr der Danzigerſtraße und gelangte 
unter der Danzigerbrücke, wo das Hauptdruckrohr 
zur Zeit noch nicht mit der Altlſtadt verbunden 
iſt, in die Brahe. Es ſollen nun nach und nach 
ſämmtliche Rohrleitungen jo lange geſpült werden. 
bis das ausfließende Waſſer vollſtändig klar iſt. 
Wir dürfen die geſtrige Inbetriebſetzung als den 
Geburtstag unſerer Waſſerleitung anſehen, wenn 
auch, wie mitgetheilt, noch einige Zeit vergehen 
wird, bis das Waſſer zum Privatgebrauch ab⸗ 
gegeben werden kann. — Bei der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Stichwahl der 3. Abtheilung wurde 
Herr Kaufmann Emil Kolwitz mit 704 Stimmen 
gewählt; ſein Gegenkandidat, Herr Fabrikant 
Seidel, erhielt 258 Stimmen. Erſchienen waren 
alſo 962 Wähler, was einer Wahlbetheiligung 
von 20,7 Procent entſpricht. Seit langen Jahren 
iſt eine fo ſtarke Betheiligung an den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen der 3. Abtheilung hier nicht vor⸗ 
gekommen: bei der Hauptwahl im November wählten 
nur 14,8 Procent. 

* Poſen, 30. Januar. In Polen iſt, wie 
gemeldet, die Warthe erheblich geſtiegen. 
Die Hochwelle hat die Grenze erreicht und den 
Eislauf veranlaßt. Von Neuſtadt abwärts bis 
Poſen liegt das Eis noch feſt. In Pogorzelice 
flieg das Waſſer vom 26. bis 30. Januar von 
1,42 Meter auf 2,94 Meter; in Schrimm vom 
28. bis 30. Januar von 1,74 Meter auf 2,10 
Meter; in Poſen betrug der Waſſerſtand heute 
1,60 Meter. — Am Keſſelſee im Moſchiner 
Walde hat eine Poſener Genoſſenſchaft einige 
Morgen Land erworben bezw. gepachtet. Die 
Geſellſchaft hat ein Kur haus errichtet und einen 
Park angelegt. Unter dem Namen „Ludwigshöhe“ 
ſoll hier ein Luftkurort geſchaffen werden. 
17 9 der Genoſſenſchaft beträgt 200 000 

ark. 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, 1. Februar. 


* [Perſonalien.] Der Referendar Julius 
Lewinſohn aus Graudenz iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. . 

Dem Schulamtskandidaten Kuhn Warten 
werder iſt von der Regierung zu Marienwerder 
vom 1. Februar d. Js. ab die Verwaltung der 
zweiten Lehrerſtelle zu Königlich Dombrowken, im 
Kreiſe Graudenz, übertragen worden. 

Der Lehrer Steinecker aus Ottlotſchin iſt 
mit dem 1. Februar nach Babken, Kreis Graudenz 
verſetzt. An ſeine Stelle tritt Lehrer Krüger 
aus Bellſchwitz. 

[va eneralgouverneur⸗Wechſel in 
Warfhau? In der Warſchauer 


geht, wie wir von dorther erfahren, das Gerücht, 


daß der Generalgouverneur Fürſt Imerytinski 
demnächſt von feinem Poſten zurücktreten und durch 
den Generalgouverneur von Finland, Bob rik om 
erſetzt werden wird. 

„ [Konzert Herzog.] Vas Konzert 
der Opernſängerin Frau Emilie Herzog fand auch 
in dieſem Jahre wieder vor ausverkauftem Haufe 
ſtatt und wiederum riß ihre zierliche, meiſterhafte 
Geſangskunſt die Zuhörer zu lebhafteſtem Beifall 
hin. Bei der erſten Nummer: Arie der Suſanne 
aus „Figaros Hochzeit“ entzückte das Rein⸗Muſi⸗ 
kaliſche des Vortrages, der ſich frei von jeder 
Uebertriebenheit hielt. Von den weiteren drei 
Geſängen gelang am beſten das reizende Liedchen 
„Die kleine Spinnerin“ von Mozart, wa 
der Vortrag des Bach'ſchen „Willſt du dein 
Herz mir ſchenken“ und des Beethovenſchen 
„Freudvoll und leidvoll“ weniger befrie 5 
konnte. Sehr wirkungsvoll geſtaltete ſich ir * 
der Vortrag des Präludiums von Kahn, einer 
überaus werthvollen Kompoſition; ebenſo feſſelten 
das zarte Wiegenlied von Wagner und das in 
der Melodie zart empfundene und in der Be⸗ 
gleitung tonmaleriſche Ständchen von Strauß. 
In dem Walzer aus der Oper „Romeo und Julie“ 
von Gounod zeigte die Künſilerin vornehmlich, 
daß ſie gerade im kolorierten Geſange Meiſter⸗ 
haftes zu leiſten imſtande iſt. Der lebhafte Bei⸗ 
fall veranlaßte die Künſtlerin zu zwei 
gaben „Wiegenlied“ von Mozart und 5 
den „Luſtigen Weibern von Windſor“ von Nic- 
lai. Gerade dieſe letzte Zugabe ten wir as 


ra Sr , 


die Glanznummer des Abends bezeichnen. — 

Der Partner der Frau Herzog, Herr Anton 

Förſter verfügt zwar über eine glänzende 

Technik und gediegene Tongebung, doch können 

wir nicht ſagen, daß ſeine Vorträge erwärmten, 

denn faſt alle Nummern des Programms waren 
nur auf das Virtuoſenthum zugeſchnitten und 
hatte Herr Förſter daher Gelegenheit uns lauter 
muſikaliſche Kunſtſtückchen vorzumachen. Die beiden 
werthvollſten Nummern: Präludium und Fuge 
von Bach und Berceuſe von Chopin hätten 
einen etwas verſtändnißvolleren Vortrag finden 
können. Die Begleitungen zu den Geſängen führte Herr 
Foörſter recht angemeſſen aus. Das zweite Konzert der 
Frau Herzog wird wie das erſte allen Hörern 
eine ſchöne Erinnerung bleiben. . 8. 

&* [Jagdkalender.] Nach dem Jagdſchon⸗ 
geſez dürfen im Monat Februar nur geſchoſſen 
werden: männliches Rolh⸗ und Damwild, Rehböcke, 
Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen und wilde Schwäne. 

* [Eine Schiffer⸗Ladegenoſſen⸗ 
ſchaft] hat jih in einer Verſammlung in Dans 
zig gebildet. Der Sitz der Genoſſenſchaft 4 
Bromberg. Die Genoſſenſchaft bezweckt, 
Maſſenladungen in jeder beliebigen Menge von 
einem Platz nach dem andern abzuſchließen. Nach 
den bis jetzt erfolgten Beitrittserklärungen der 
Schiffer verfügt die Genoſſenſchaft bereits über 
einen Geſammtladeraum von 300 000 Centnern. 
Die Genoſſenſchaft verfügt über drei ziemlich 
flachgehende Flußdampfer, „Brandenburg“, „Foc⸗ 
tung“ und „Volldampf.“ 

Wie bei gerichtlichen Vernehmungen, 
ſo waren bisher in Preußen bei polizeilichen 
Vernehmungen den Zeugen und Sachverſtändigen 
Gebühren zu zahlen. Nunmehr haben die Miniſter 
des Irnern und der Finanzen angeordnet, daß 
dieſe Beſtimmungen, ſoweit es ſich um die Zahlung 
nicht erftattungspflichtiger Zeugengebühren handelt, 
nicht länger aufrecht erhalten werden ſollen. Bon 
einigen Seiten wird bezweifelt, ob der bisherigen 
Praxis durch einfachen Miniſtererlaß ein Ende ge⸗ 
macht werden darf. 

. rr Stempelpflichtigkeit der 
Titelverleihungen] hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht ein bemerkenswerthes Urtheil ge⸗ 
fällt: In Frankfurt a. M. wurde einem Augen⸗ 
arzt der Titel „Sanitätsrath“ verliehen. Dies 
würde ihm vom Polizeipräſidium mitgetheilt, 
gleichzeitig die Aufforderung, als Abgabe nach 
dem Stempeltarif 300 Mk. zu zahlen. Der neu⸗ 
gebackene Sanitätsrath entrichtete dieſe Steuer, 
verlangte dann aber auf dem Wege der Klage 
das Geld zurück nebſt 5 Proc. Zinſen. Das 
Oberverwaltungsgericht entſchied, es ſeien zur 
Zahlung der Stempelſteuer nur Leute verpflichtet, 
auf deren Veranlaſſung das Schriftſtück aufge⸗ 
nommen oder ertheilt worden iſt; das Schriftſtück 
ſei jedoch nicht auf Verlangen des Klägers ertheilt 
worden, da er ſich in keiner Weiſe um den Titel 
beworben habe. Der Fiskus hat demnach die 
300 Mk. nebſt 5 Pr. Zinſen zurückzuzahlen und 
die Koſten des Rechtsſtreites zu tragen. 
len [Oſtdeutſcher Strom⸗ und 
Binnenſchiffer⸗Verein.] In der ſo⸗ 
eben in Danzig unter dem Vorſitz des Herrn 
Riege abgehaltenen Generalverſammlung wurde 
Herr Riegel, der zunächſt eine Wiederwahl ab⸗ 
gelehnt hatte, einſtimmig zum Vorſitzenden wieder⸗ 
gewählt, worauf er, dem allgemeinen Wunſche 
entſprechend, die Wahl annahm. Zu weiteren 
Vorſtandsmitgliedern wurden die Herren Rochlitz 
Thorn wieder⸗ und für Herrn Ernſt Schulz⸗ 
Thorn, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr 
Adolf Greiſer⸗Danzig neugewählt. Im weiteren 
Verlaufe der Verſammlung kamen die eingegan⸗ 
genen Schriften bezüglich der Fordoner Brücke, 
des Einloger Floſſes u. ſ. w. zur Verleſung. 
Nel e Sprachenfrage.] Durch Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 19. Dezember v. Js. iſt die 
Kabinetsordre vom 14. Auguſt 1846 aufge⸗ 
hoben, welche beſtimmt, daß bei den Gerichten, 
in deren Bezirk eine andere Sprache als die 
deutſche gebräuchlich iſt, den Parteien für Ueber⸗ 
ſetzungen aus jener Sprache keine Koſten, für 
Verhandlungen mit den nur jener Sprache kun⸗ 
digen Perſonen keine Dolmetſchergebühren be⸗ 
rechnet — 3 ei 
24 Eine neue eßvorſchrift] iſt für 
die 3 nfanterie erlaſſen we GR 5 
hierzu gab namentlich die veränderte Viſirein⸗ 
richtung des Gewehrs Modell 98. Die Einfalls⸗ 
winkel betrugen früher auf 4000 m 33 Gr., jetzt 
60, auf 2000 m 11, jetzt 14 Gr., auf 1500 m 
6, jetzt 7 Gr.; auf 1000 und 600 m betragen 
fie, wie früher, 3 und 1 Grad. Zu den Ring⸗ 
Be Figurſcheiben und deren Abarten find 


4 


reten: Ringkopfſcheibe und Ringbruſtſcheibe; 
988 ft die Sektionsſcheibt jetzt für 400, 500 und 
m eingerichtet und für 700 m die alte 


0 als Sektionsfigurſcheibe beibehalten 


aliſche s.] Das Verzeichniß ſämmt⸗ 
ften in den Provinzen Oſt⸗ 
ER ſoll bekanntlich in dieſem Jahre 
in neuer Auflage herausgegeben werden. Der 
Preis für das gebundene Exemplar bei Abgabe 
an eher wird einſchließlich der ſpäter er⸗ 


scheinenden Nachträge den Betrag von 3 Mark 
nicht überſchreiten. Beſtellungen auf das vor⸗ 
bezeichnete Werk un worauf wir nochmals hin⸗ 


— bis zum 10. Februar bei dem biefigen 


n. 
efhworene) ſind an Stelle 
ichträglich noch folgende Herren ein 


Warda; — am 6. Februar: gegen den Ziegelei⸗ 
arbeiter Theodor Weinerowski aus Rubinkowo 
wegen Meineides, 


Brandstiftung und Diebſtahls, Vertheidiger Rechts⸗ 


beim Oberverwaltungsgericht an. 


[Schwurgericht] Für die am 5. 
d. Dis. unter dem Vorfig des Herrn Landgerichts⸗ 
raths Hirſchberg beginnende erſte diesjährige 
Sitzungsperiode ſind folgende Sachen zur Ver⸗ 
handlung anberaumt: 

am 5. Februar: die Strafſache gegen den 
Poſthilfsboten Conſtantin Peta aus Neu Zielun 
wegen Urkundenfälſchung, Vertheidiger: Juſtizrath 


Vertheidiger: Rechtsanwalt 
Neumann; — am 7. Februar: gegen den Beſitzer⸗ 
ſohn Adolf Vogt aus Holl.⸗Grabia wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens, Vertheidiger: Rechtsanwalt 
Feilchenſeld; — am 8. Februar: gegen den 
Pferdeknecht Lorenz Orezykowski aus Thorn wegen 


anwalt Jacob. 

— [Aus dem Oberverwaltungsgeridt.] 
Eine Aktiengeſellſchaft war auf Grund einer Polizei⸗ 
verordnung aufgefordert worden, die Fronten 
von 63 Arbeiterhäuſern an der Straße verputzen 
zu laſſen, was etwa 11600 Mk. Koſten verur⸗ 
ſachen würde. Die Geſellſchaft hielt ſich hierzu 
nicht für verpflichtet und beſchritt den Klageweg. 
Der Bezirksausſchuß erachtete eine derartige Be⸗ 
ſtimmung einer Polizeiverordnung für giltig und 
wies die Klage der Geſellſchaft nach Anhörung 
von mehreren Sachverſtändigen ab. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung focht die Geſellſchaft durch Berufung 
Dieſes erklärte 
indeſſen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
für einwandsfrei und wies die Berufung der 
Geſellſchaft zurück. 

+ [Ein Unfall) wurde geſtern Abend gegen 
1/,10 Uhr in der Breiteſtraße durch einen Motor⸗ 
wagen der Elektriſchen Straßenbahn veranlaßt. 
Dort kam der taube Lackirer Grochowski aus 
dem Sultan'ſchen Laden und verſuchte gerade vor 
einem vom Bahnhof herkommenden Straßenbahn⸗ 
wagen das Geleis zu überſchreiten. Die Läute⸗ 
ſignale wurden von dem G., da er taub iſt, nicht 
gehört, und der Wagenführer konnte wegen der 
kurzen Entfernung (2 Schritte) den Wagen nicht 
ſofort zum Stehen bringen. So bekam Grochowski 
durch den Wagen einen heftigen Stoß und wurde 
auf das Pflaſter geſchleudert, wobei er am Kopfe 
ſo erheblich verletzt wurde, daß er im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe, wohin er alsbald geſchafft wurde, 
noch heute ohne Beſinnung darniederliegt. Die 
Schuld an dem Unfall iſt, nach dem Bericht von 
Augenzeugen, einzig und allein dem Grochowski 


beizumeſſen. 
— [Von der Weichſel.] Die drei Eis⸗ 
brechdampfer, welche das Eis der Weichſel auf⸗ 


brechen, ſind heute ſchon bis diesſeits Gurske 
vorgedrungen, arbeiten alſo ſchon in ziemlicher 
Nähe der Stadt. 

Warſchau, 1. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier geſtern anſtatt 4,32 5,19 
Meter; heute 4,14 Meter. 


6 A: ul RZ 31. — Im Monat 
anuar wurden im hieſigen ſtädt. s 
hauſe 46 Rinder, 897 Et 8 
und 13 Schafe geſchlachtet. Von auswärts 
wurden 1 Rind und zwei Schweine eingeführt. 
Zur Trichinenſchau wurden 351 Thiere geſtellt. 
Gewogen wurben 5 Stück Großvieh, 2 Stück 
Kleinvieh und 108 Schweine. Der Freibank 
wurden 1 Rind, 2 Schweine und 3 Kälber über⸗ 
wieſen. Zu techniſchen Zwecken verarbeitet bezw. ver⸗ 
nichtet wurden 1 Rind und 62 einzelne Organe bezw. 
Theile. An Schlachtgebühren ꝛc. ſind 797,30 Mk. 
bezahlt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 
31. Januar. Nach den Mittheilungen polniſcher 
Blätter belief ſich die Zahl der ſogenannten 
„Preußengänger“ in den Grenzgouverne⸗ 
ments im verfloſſenen Jahre auf rund 80 000 
Perſonen. Die ruſſiſchen Landwirthe leiden be⸗ 
kanntlich heute theilweiſe auch ſchon unter der 
Leutenoth, namentlich in den eigentlichen Grenz⸗ 
kreiſen, und ſie wollen ſich in Eingaben an die 
Regierung wenden, um eine Beſchänkung der 
Preußengängerei auf dem Verwaltungswege her⸗ 
beizuführen. 


Eingeſandt. 


Ein Glockenblumenſtrauß zum Geburtstage 


der 


„Thorner elektriſchen Bahn.“ 


Schön zu ſchauen, kommt gefahren 
Unſ're Thorner Straßenbahn, 

Die wir unelektriſch waren, 

Sehen ſie bewundernd an. 


Doch mit des Geſchickes Mächten 
Iſt kein ew' er Bund zu he 
Und es hat jeit alten Seiten 
Alles feine Schattenfeiten 


Gefährlich iſts den Leu zu wecken, 
Derderblic iſt des Tigers Fahn, 

Jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken, e 
Das iſt die Thorner Straßenbahn. 


Wehe, wenn ſie losgelaſſen, 
aſend, ohne Widerſtand, 

Durch die volkbelebten Gaſſen 

Wüthend kommt einhergerannt. 


Sie fährt dahin mit Windeseile, 
Mit rieſiger i 

Durch der Straße lange Seile: 

Doch kommt ſie nie zur rechten eit. 


Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben, 
Muß kämpfen mit Sorgen, mit Müh und Derdruß, 
Und will er dann fahren — dann fuhr ſie ſoeben, 
Und ärgerlich, ſcheltend drauf, geht er zu Fuß. 
Schnell, als ob ſie Flügel hätte, 

Eilt die ſtolze als u, — 

mit dem Draht und der Roſette 

Reißt der ſchöne Wahn entzwei. 


Schön behaglich ſitzt ſich's drinnrn, 
Wenn ein Ungewitter dräut, 

„Wohl, nun kann der Guß beginnen“, 
Sagt man lachend und erfreut. 


Aus der Wolke quillt der Segen, 
Strömt der Regen. 

Auf den Straßen ſtehn die Pfützen, 
Hann uns nützen 

Wohl die Bahn, die uns beſchützen 
Und beſchirmen ſoll? — 

Leider nein, denn ſie iſt voll. 


Kaſend eilt fie durch die Straßen — 
Plötzlich ſteht ſie feſtgebannt, 

Denn die Elemente haſſen 

Das Gebild der Menſchenhand. 

Und der Wagenführer klagt, 

Daß die Leitung ihm verſagt. 


Wohlthätig iſt des Stromes Macht, 
Wenn ihn der Menſch bezähmt, bewacht, 
Wenn wohlverwahrt und wohlverſchloſſen, 
Er durch die Drähte kommt gefloſſen. 
Doch wenn die Sich' rung er zerſchmolz, 
Entflammet ſchnell des Wagens Holz, 
Dann ſucht der Strom mit Donnerkrachen 
Den eignen Weg und zuckt hervor, 

Und kochend, wie aus Ofens Rachen 

Die Flamme züngelt grell empor. 

Und jeder rennet, rettet, flüchtet 

So ſchnell er es nur irgend kann, 

Und Aller Schelten nun ſich richtet 

Auf unſ're liebe Straßenbahn. 


Doch keineswegs iſt zu beſtreiten, 
Daß unſ're Thorner Straßenbahn 
Man bis auf ein'ge Kleinigkeiten 
Ganz unbedingt nur loben kann. — 
Zu ihrem Wiegenfeſte heute 
Wünſch ich ihr Gutes immerdar 
Und Freude dieſer Stadt bedeute 
Die Straßenbahn noch manches Jahr! 
H. E. 


Dermifchtes. 


Der Gerichtsaſſeſſor Karl 


Wehlan, bekannt durch feine „Thätigkeit“ in 
Afrika, iſt der „Freiſ. Zig.“ zufolge dem Amts⸗ 


gericht in Landsberg a. W. zur unentgeltlichen 
Beſchäftigung überwieſen worden. 

Bern, 30. Januar. Im Albulatunnel 
wurden am verfloſſenen Montag Nachmittag drei 
Arbeiter durch die unerwartete Exploſion 
einiger Dynamitpatronen getöd tet. Ein Mann 
wurde ſchwer, ein anderer leicht verletzt. 

In Schleswig ſchoß Mittwoch der deſer⸗ 
tirende Huſar Wriedt vom Regiment Kaiſer Franz 
Joſeph auf den ihn verfolgenden Sergeanten, ohne 
zu treffen. W. verletzte ſich darauf ſelbſt durch 
drei Revolverſchüſſe tödtlich. 

Die Anlegung eines großen 
Hafens plant, dem Vernehmen nach, der Berliner 
Magiſtrat, nachdem nunmehr das Kanalprojekt 
Berlin⸗Stettin als geſichert anzuſehen iſt. Wie ein 
Berichterſtatter von durchaus zuverläſſiger Seite 
erfahren haben will, ſchweben zwiſchen ng 
und Adjazenten wegen Ankaufs des für die Hafen⸗ 
anlagen erforderlichen Terrains ſchon ſeit drei 
Monaten Unterhandlungen. Den beiheiligten 
Kreiſen iſt jedoch ſtrengſte Diskretion anbefohlen, 
und auch in Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
kreiſen iſt das ganze Projekt unter das Siegel des 
en geſtellt. 

ngenehme Beilagen — t 
für Liebhaber von ER 8 
giebt es im Finanzausſchuſſe des ungariſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſeit jeher bei der Verhandlung 
des Budgets des Finanzminiſters. In den Rah⸗ 
men dieſes Budgets gehört das Tabaksmonopol, 
deſſen Voranſchlag der gaſtfreundliche Staatsſekretär 
Bela Graenzenſtein gleichſam zur Illuſtration 
durch eine ganze Kollektion der feinſten Havanna⸗ 
Cigarren und ⸗Cigaretten zu ergänzen pflegt. So 
geſchah es auch bei der jetzt im Zuge befindlichen 
Verhandlung. Eine bunte Gruppe von Cigarren⸗ 
und Cigarettenſchachteln bedeckte, als auf das Finanz⸗ 
budget die Rede kam, den Berathungtiſch. Die 
Ausſchußmitglieder folgten mit weniger Eifer dem 
Laufe der Verhandlung ſelbſt, als ſie die Schach⸗ 
teln leerten. Am Schluſſe der Sitzung waren 
denn auch dieſe ihres Inhalts vollkommen bar. 
Bei dieſem Konſum hörten alle Parteiunterſchiede 
auf, ja, die oppofitionclien Mitglieder entwickelten 
eine ſehr rege Thätigkeit, vielleicht noch eine größere 
als die Anhänger der Regierung. Ein oppoſitio⸗ 
nelles Mitglied regte ſogar die Idee an, das Fi⸗ 
nanzminiſterium könne auch von den feineren Ge⸗ 
tränken Koſtproben bieten, da ja auch die Ge⸗ 
tränkeſteuern zu dieſem Reſſort gehörten. 
Von einem Amſterdamer Bettler 
wird erzählt: Ein Pariſer ging, wie gewöhnlich, 
durch die Straßen Amſterdams nach ſeinem Bus 
reau, da ſah er zu ſeiner Ueberaſchung unter der 
Thoreinfahrt eines beſtimmten Hauſes nicht mehr 
den Bettler ſtehen, dem er ſeit einem Jahre jeden 
Tag zu gleicher Stunde im Vorübergehen einen 
Sou ſchenkte. Er blickt um ſich und ſieht den 
Bettler, der ihm zulächelt, auf der anderen Seite 
der Straße unter einem Thor ſtehen. Er geht 
auf ihn zu und fragt ihn, warum er ſeinen Platz 
gewechſelt habe. „Es war mir zu theuer“, ant⸗ 
wortete der Bettler, „der Hausmeiſter verlangt 
von mir dafür, daß ich unter ſeinem Thor ſtehen 
durfte, monatlich 12 Francs. Hier brauche ich 
nur 6 Franes zu geben.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. Februar. Die Polniſche 
Fraktion, unterſtützt von Mitgliedern des Cen⸗ 


trums brachte im Reichstag eine Interpellation 


ein, betreffend die angeblich irrige Auslegung des 
§ 187 des Gerichtverfaſſungsgeſetzes über die 
Zuziehung von Dolmetſchern zu den Ver⸗ 
handlungen; der Reichskanzler wird erſucht, Ab⸗ 


hilfe zu verſchaffen. 


Rom, 31. Januar. Wie die „Agenzia Ste⸗ 


fani“ aus Konſtantinope l meldet, iſt Silvia 


Genelli heute in die italieniſche Botſchaft geführt 
und ihrem Vater übergeben worden. 

Madrid, 31. Januar. In ganz Spanien 
herrſchen heftige Schneeſtürme; von der üſte 
werden mehrere Schiffbrüche ſignaliſirt. In 
Madrid graſſirt die Influenza, doch hat fie einen 
zutartigen Charakter. (Vergl. Zweites Blatt.) 

Paris 31. Januar. Vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht wurde heute die Angelegenheit Judet⸗Zola 
verhandelt. Letzterer hatte Judet wegen Veröffent⸗ 
lichung von gefälſchten Dokumenten, die geeignet 
waren, den guten Ruf ſeines Vaters zu ſchädigen, 
angeklagt, Judet dagegen gegen Zola die Klage 
wegen Verleumdung angeſtrengt. Das Zuchtpolizei⸗ 
gericht ſprach Zola frei. Das Urtheil wurde mit 
Rufen: „Es lebe Zola!“ aufgenommen. 

London 31. Januar. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ berichtet aus Pretorla vom 29. d. Mts. 
nach amtlichen Angaben betragen die Verluſte 
der Buren in der Schlacht am Spionkop 53 
Todte und 120 Verwundete. 

London, 31. Januar. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Pretoria wurde Kaiſer Wilhelms 
Geburtstag dort durch einen feierlichen Salut von 
den Geſchützen der Forts, ſowie durch officielle 
Empfänge gefeiert. 

Nach Mittheilungen von Augenzeugen im 
Burenblatt „Expreß“ verloren die Engländer in der 
Schlacht bei Magersfontein auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz mehr als 2500 Mann 
ihrer Garde und Kerntruppen. Noch am Tage 
nach der Schlacht fand der Augenzeuge beim 
Reiten über das Schlachtfeld, obſchon die Ambulanz 
der Engländer den ganzen Tag vorher thätig ge⸗ 
weſen war, noch gegen 1500 Leichen. Auf einem 
einzigen Haufen zählte er 300. Die Buren, 
welche nur 1000 Mann ſtark waren, verloren im 
Ganzen in der 15 ſtündigen Schlacht nur 166 
Mann, obwohl die Engländer ſie mit Bomben 
und Kartätſchen geradezu überſchütteten. 

Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Bern überreichte die Gräfin Schuwaloff 
in Petersburg dem internationalen Friedensbureau 
in Bern eine Abſchrift einer von 40000 rußſi⸗ 
ſchen Damen unterzeichneten Bittſchrift an 
den Präſidenten Me Kinley, worin dieſer um 
ſeine Friedensvermittelung im ſüdafrikaniſchen 
Kriege erſucht wird. Dem Vorgehen der Ruſſinnen 
werden ſich auch die Frauen der Niederlande an⸗ 
ſchließen. 

London, 31. Januar. In Aldershot 
iſt heute unerwartet der Befehl eingetroffen, daß 
die 4. Kavalleriebrigade ſich zur ſofortigen 
Einſchiffung bereit halten ſoll. 

London, 31. Januar. Der „Times“ 
wird aus Lourenco Marques vom 30. d. Mts. 
gemeldet: Aus Transvaal hier eingelaufenen 
Meldungen zufolge iſt man dort davon überzeugt, 
daß es nutzlos ſei, einen Sturmangriff auf 
Ladyſmith zu verſuchen. Das Kriegsdepartement 
der Buren hat daher beſchloſſen, die Taktik auf 
dieſem Punkt zu ändern. Große Mengen von 
Holz und Sandſäcken und Hunderte von Kaffern 
en von Johannesburg und Pretorla abge⸗ 
ſandt, da man beabſichtige den Klipriver einige 
Meilen unterhalb Ladyſmith abzu dämmen. 
Man hoffe auf dieſe Weiſe eine Ueber ſchwem⸗ 
mung in der Stadt herbeizuführen und die 
Soldaten ſowie die Einwohner aus den Kaſe⸗ 
matten und Kellern zu vertreiben, ſodaß ſie dann 
dem Geſchützfeuer mehr ausgeſetzt ſind. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 1. Februar um 7 Uhr Mor 
+ 3,32 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grad 
Wetter: trübe. Wind: ED. 
unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


8 If. 
—  Eisverhältmile 


Freitag, den 2. Februar: 
Sonnenſchein, windig. Strichweiſe Niederſchläge. 


Sonnen: Aufgang 7 Uhr 47 Minuten, Untergang 
5 Uhr 14 Minuten. 

Mond ⸗Aufgang 8 Uhr 29 Minuten Morgens, 
Untergang 8 Uhr 55 Minuten Abends. 


Sonnabend, den 3. Februar: Feuchtkalt, windig, 
Niederſchläge, vielfach Nebel. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
E 


Tendenz der Fondsbörſe ] feft f 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,45 
Warſchau 8 Tage . 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,651 84,65 
Preußiſche Konſols 3% 88,80 88,90 
Preußiſche Konſols 3½% 6 98,80 98,90 
Preußiſche Konſols 3¼% abg... 98,80 98,80 
Deutſche Reichsanleihe 3 „88,50 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 3 / % in 98.40 98,90 
Weſtpr. P andbrieſe 3% neul. II. | 85,90] 86,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3/% neul. II.. 95,— 95,90 
Poſener Piandbrie e 3½% 95,70 95,40 
Poſener Pfandbriefe 40/0 . 1101,70 101,80 
Polniſche Pfandbrieſe 4½%% . 98,10 98,10 
Türkiſche Anleihe 1% OW. I 26,40 26,35 
Italieniſche Rente 4% I —,- 94,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83,75 83 70 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 196, 195,90 

er Bergwerks⸗Aktien 218,40 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 125,10 124,75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ I =, 

Weizen: Loco in New⸗ Vork 77½ 76%, 

Spiritus: 50er loco . —— 1 — 

Spiritus: Joer loo. 46,00 


Reichsbank⸗Diskont 5½ 9%. 
Lombard⸗Zinsfuß 6 ½ %. 


Kalt, wolkig mit 
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der Wir thſchaft anzubringen; iſt aus der 


Die Beerdigung des Herrn Rentier 


Carl Piplow 


ſindet nicht Freitag, ſondern Sonn⸗ 
abend Nachmittag 2½ Uhr ſtatt 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1900 
bis 31. März 1901 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe ausſchl. Fleiſch iſt 
am 13. Februar 1900, Vormittags 
10 Uhr Verdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brodreſte, Knochen, 
Küchenabgänge u. des alten Lagerſtrohes. 

Garniſon⸗Lazareth Thorn. 
Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Montag, den 5. Februar, 
Vormittags 10% Uhr 
werde ich zu Mocker, Jacobſtr. 2 (Reſtau⸗ 
rant „Eichenkranz“) doct untergebrachte 
180 Stück geſalzene Rinder⸗ 
häute 
— für Rechnung wen es angeht — 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 31. Januar 1900. 
Mitz, Gerichtsvollzieher. 


deſfentiche Zwangsverſteigerung., 
Montag, den 5. Frebuar er., 
Mittags 12 Uhr 
werde ich in Zlotterie im Auftrage 
des Konkursverwalters Kaufmann Herrn 
Pünchera einen zur C. Ga- 
nmott ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Oderkahn mit Zubehör 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Hitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


F.... T 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Dulch 3 1 a zue Gewerbeordnung iſt 
folgendes befttmmt worden: 
Gewerbetreibende die einen offenen 
en haben oder Gaft: oder Schank⸗ 
wirthſchaft betreiben, find verpflichtet ihren 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen en der 
Außenfette oder am Eingange des Ladens 
oder der Wirthſchaft in deutlich lesbarer 
Schrift anzubrigen. Kaufleute, die eine 
Handels firma fübren, haben zugleich die Firma 
in der bezeichneten Weiſe an dem Lader oder 


der Familienname des Geſchäfts⸗ 
inbabe:8 mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, fo genügt die Anbringung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaſten, 
Kommanditgeſellſchaften und Kommar dit⸗ 
eſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vor 
criſten mit der Maßgabe Anwendung, daß 
für die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter gilt, was inbetreff der Namen 
der Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
ar mit einem das Vorhandenſein weiterer 
etheiligter andeutenden Zufatz aufgenommen 
werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 
Falle die Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen gemäß $ 
148 a. a. O. einer Geldſtrafe bis zu 150 Mi., 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bis zur 
4 Wochen. 

Falls die Herſtellung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Firmenſchilder bis zum 
1. April d. Is. nicht erfolgt ſein ſollte, 
ſo iſt polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 
wärtigen. 

Thon, den 31. Januar 1909, 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. bis einſchl. 31. Januar er. 
ſind gemeldet: 


en. 

1. Tochter dem Arb. Robert Becker ⸗ Col. 
Weißhof. 2. T. dem Arb. F anz Golinski⸗ 
Neu Weißhof. 3. T. dem Arb. Hermann Du⸗ 
lintzki⸗ Schönwalde. 4. T. dem Arb. Johann 
Przybyszewskt. 5. T. dem Former Carl 
Hoehnke. 6. T. dem Tiſchler Andreas Ba⸗ 
gaszynski. 7. Sohn unchel. 8. S. dem 
Arb Hermann Ott. 9. S. dem Arb. Guß,. 

ieſen ann. 10. S. dem Arb. Wladislaus 

tylewski. 11. S. dem Inſtallateur Wilhelm 
Czerwionka. 12. S. dem Bictualienhänbler 
Adalbert Wardalinski. 18. S. dem Arb. Franz 
Kruszynsti. 14. T. dem Arb. Franz Besz⸗ 
ezynsti. 15. T. dem Arb. Al⸗xander Kıu« 


czinski. 
Sterbefälle. 

1. Ww Elisabeth Dombrowski, 89 Jahre. 
2. Frau Katharina Kaminski, 76 J. 3. Leo 
Szeferäti-Eol. We nßhof, 8 Monat. 4. Agnes 
Oſinsti- Schönwalde, 14 Tage. 5. Leokadia 

rzybyszewskt, 12 Stunden. 6. Martha 

ndruszkiewiez, 17% Jahre. 
gebote. 

Arbeiter Hermann Packeiſer und Caroline 

Augufte Fe ant 
e ugen. 

1. Arb. Wladislaus Poprawski mit Leonora 
Wolowski » Rubinkowo. 2. Arbeiter Michael 
Wisniewaki ⸗Wyrembowitz mit Petronella 
Wleteckt⸗Rubtu kowo. 3. Arb. Johann Stutzt. 
mit Theodore Bd ojewsk., beide Schönwald. 


On invite personne connaissant A fond 
le frangais (parfaite prononcia- 
tion) pour q. d. heures par semaine 
Visible à midi Consulat Russe, en ville 

Grabenſtraße 16, 1. 


verhältn 


Teppiche und Tischdecken 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spieg 


zu civilen Preisen. 


al ee Lyskowsk ’ 


Thorn. 


Erste Masken- und Theater-Kostüm- Fabrik und 
2 Bu Verleih - Geschäft = 


& 
empfiehlt hiesigen und auswärtigen Vereinen zu Fest- Umzügen, Maskenbällen und Theater: 
Aufführungen geschmackvolle 


Garderoben, Waffen, Instrumente, Requisiten itt. 


Jedes Costüm wird nach Angabe und Zeichnungen in kürzester Zeit angefertigt. 


Culmerstrasse 
No. 13. 


von 


Frans Arüger, 


Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
; zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstait u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 

Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


el und Polster waaren 


egoist noa IMEASUy 955049. 


Wollmarkt 3, 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Kenntniß, daß ich hierſelbſt, Brom berger 
Vorſtadt, 


Mellienſtraße 90 


ein 


Colonialwaaren- 


und Mehl-Geschäft 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe. Laug⸗ 
jährige Erfahrung in meinem Fache und aus- 
reichende Mittel ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen meiner geehrten Ab⸗ 
nehmer genügen zu können. Meinem Grund⸗ 
ſatze „Streng reelle Bedienung“ ſtets treu 
bleibend, werde ich in meinen Waaren nur 
vor alten Qualitäten führen und zu 

0 inmäfig billigſten Preiſen ab⸗ 
geben. 


Ich empfehle ganz beſonders: 
Dampf-Kaffees (Specialität) Pfd. v. 80 Pf. an, 
garantirt reinen Cacao, leicht löslich, Pfd. 

von 1,50 Mk. an, 

Farin Pfd. 27 Pf., bei 5 Pfd. 26 Pf., 
Brodzucker Pfd. 30 Pf., bei 5 Pfd. 28 Pf., 
Würfelzucker Pfſd 30 Pf. bei 5 Pfd. 28 Pf., 
Kartoffelmehl Pfd. 15 Pf., 

Gerſtengrütze Pfd. von 12 Pf. an, 

Graupe Pfd. von 15 Pf. an, 

gute Kocherbſen Pfd 10 Pf., 

gute Kochbohnen Pfd. 15 Pf., 
Delikateß⸗Sauerkohl 2 Pfd. 15 Pf., 

Türk. Muß Pfd. 28 Pf. j 

Pa. Bratenſchmalz Pfd. 45 Pf., 

gutes Speijefett Pfd. 40 Pf. 

gutes Weizenmehl Pfd. 13 Pf., 2 Pfd. 25 Pf. 
Roggenmehl Pfd. 12 Pf., 

gute Futtergerſte 3 Pfd. 25 Pf., 

Pa. amerik. Petroleum Ltr. 23 Pf, 

gr. Seife Pfd. 18 Pf., 

Soda Pfund 5 Pf. 

Sämmtliche anderen Kolonialwaaren zu den 
billigſten Tagespreiſen. Ich bitte, mein neues 
Unternehmen durch gütigen Zuſpruch freund⸗ 
lichſt unterſtützen zu wollen und zeichne 

mit vorzüglicher Hochachtung 


Franz Wisniewski. 
Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 3. zum 4. Februar d. Is. 
wird die Hauptdruckrohr⸗Leitung der 
Innenſtadt und der Vorſtädte gründlich 
durchgeſpült werden 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr Abends und 
endet vorausſichtlich 3 Uhr Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 
Zweigleitungen zeitweiſe vollſtändig entleert ſein 
werden, ſo wird den Hauseigenthümern und 
Bewohnern empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig zu 
verſehen. 

Um den Zufluß von Unreinlichkeiten und 
vorkommenden Stöße in der Innenleitung zu 
vermeiden iſt es rathſam, die Privat⸗Haupthähne 
im Reviſionsſchacht für die genannte Dauer zu 
chließen. 

Thorn, den 30. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Nehrere Bitieluohnungen 


zu vermiethen. 


* 
Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel 
iſt wegen ſeines hohen Gehaltes on Nährſtoffen, die dem Aufbau des Körpers, der Stählung 
der Muskeln, dem Erſatz der Kräfte, der Stärkung der Schwachen und Kranken dienen, 
wegen ſeiner leichten Verdaulichkeit, wegen ſeiner verhältnißmäßigen Billigkeit der 


Zucker. 
a on a DEREN g aasee een 


Druck und Verlag der Rathsbuchoruckeret 


Konkurs Feldmann, 


Thorn. 
Das zur Maſſe gehörige 


Lager an Weiss- und 
Kurzwaaren, 


abgeſchätzt auf Mk. 1787,32 u. das auff trefflich, folten 


Mk. 1758,55 geſchätzte 
Schuhwaarenlager 
ſoll, jedes für ſich, im Ganzen verkauft 
werden. 
Verkaufstermin: 
Montag, d. 5. Februar er., 
10 Uhr Vormittags 


im Comptoir des Verwalters. 


Gebote ſind ſchriftlich und verſiegelt 
im Termin einzureichen. 

Bietungs ⸗ Kaution für jedes Loos 
300 Mk. 

Bedingung: Sofortige Ueber⸗ 
nahme gegen Baarzahlung. 

Beſichtigung des Lagers von Mon: 
tag, den 29. Januar ab, täglich 
10 Uhr Vormittags. 

Vorherige Anmeldung beim Verwalter. 

Gustav Fehlauer. 


noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ und Kurz⸗ 


waarenlagers 
zu billigen Preiſen. 
Die Ladeneinrichtung iſt im 
Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 


N. Petersilge. 


Adam Raczmarkiewiez2 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 


von Herren⸗ und Damengarderobe ꝛc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 


Thorn, nur Gerberstr. 13]15 du haben in der Rathsbuchdruckere 
Ernst Lambeck. 


neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital. 
war ohnung, u 


8 
ckerſtraßſe 45. Stube u. Küche Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17 


rust 


Reset 


: Schlesingers Restaurant. $ 
2 Franzöſiſches Billard. 2 
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Wie kann man huften 


oder heiſer ſein und nicht ſofort von 


Oswald Gehrke’s 


Bruft - Karamellen 


Gebrauch machen?! 
Oswald Gehrke’s 


Bruſt⸗Karamellen 


helfen immer, ſie ſind angenehm im Geſchmack 
in Wirkung unüber⸗ 
daher in keiner Haus⸗ 


und hinſichtlich 


ihrer 
haltung fehlen. 


Oswald Gehrke, Thorn, 
Culmerſtraße 28. 


Die beſten Sänger in 


Harzer Kanarienvöge 


empfieblt 
J. Autenrieb, 
Eoppernifusftrafe 29. 


erliner ——— 
Waſch⸗ u. Plättanfalt 
Beſtellungen per Poſtkarte. 


J. Globi g, 
Klein Mocker. 


“ 


Yirtoria-Gazten, 


1.—11. März cr. ug 
von Sartorski'ſche 


Kriegsſpiele 
dargeſtellt durch Mitglieder des 
Krieger⸗Vereins Thorn. 


Der Vorffaud des Krieger⸗Vereius. 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 
teifen. Echt Weichsel, lang Mk 4.—, 
halbı. Mk 3.60, kurz Mk. 2.25. Ahorn, 
lang Mk. 3.— u. s. W Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst, 


Eugen Krumme & Cie., 


Adlerpfeifen-Fabrik, 
ummersbach, Rheinprovinz. 


la Shfartoffeln Ia 


empfiehlt billiaft und liefert ‘rei Haus 
Amand Müller, 
Culmerſtraße 1, 1 Treppe. 


Crock. Kiefern : Klempo, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig ge⸗ 
ſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. 


Holzplatz an der Weichſel. 
Neu zu beſetzen iſt die 


Haupt⸗Agentur 
einer erſten Feuerverſicherun sActien⸗ 
Geſellſchaft für Thorn fee er 3 

Gewandte Herren, welche Verkehr mit den 
beſſeren Kreiſen des Publikums haben und auf 
die Agentur reflektiren, werden gebeten, Offerten 
sub X. V. 1305 b. d Annoncen - Expedition 
v. G. L. Daube & Co., Poſen, nieder⸗ 


zulegen. 
Eine Franzöfin (Pariferin, 
geprüfte Lehrerin hat noch einige Unterrichts- 


ſtunden Vormittags frei. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


1 oldeatlicer Haus diener 


kann ſich melden. 


. 


Königsberger 


ferde-£otierie 


compl.befpanute Eguipagen 


darunter eine 4spännige 


ferner | 


47 


edele oſtpreußiſche 


Reit und Wagenp ferde 


Guſammen 68 Pferde) 
find die 


Haupt⸗ Gewinne 


der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
Iuwidertufich am 23. Mai 1900 
Looſe à 1,10 Mk. 


ambeck, Thocu. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenha te und gute 


Pension. 
eee eee 
Bekanntmachung. 

Hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
ich dem Bautechniker Herrn E. Glatzel 
Thorn, Heppnerſtr. 32 die Ver⸗ 
waltung meines Grundſtücks entziehe und 
die für denſelben ausgeſtellte notarielle 
Vollmacht für nicht mehr giltig erkläre. 


Frau E. Käthner 
in Heilsberg. 


welche ich 

ebach im 
„Hotel Muſeum“ gemacht ‚ nehme 
ich reuevoll zurück. Malecki. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 2. Februar 1900. 
Evang. luth. Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 


Mädchenſchule Mocker. 


1 Die Beleidigung, 
gegen die Fran 


Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde 


Herr Pfarrer Heuer. 


ethaus zu Neſſau. 


B 
i von Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Synaagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 4½ Uhr. 22 


. 
i lane. 
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